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eine Verſicherung ihrer Mitglieder gegen den Schaden einführt, 
der durch einen Ausſtand der Arbeiter hervorgerufen iſt. Die 
Bedeutung dieſes Schrittes iſt nicht zu unterſchätzen; damit iſt der 
Grund zu einem Walle gelegt, an welchem mancher Zukunfts⸗ 
ſtreik abprallen kann. Und was die Grubenverwaltungen be⸗ 
gonnen, das können auch andere Induſtriekreiſe leicht nachmachen, 
ſobald nur die richtige Einigkeit vorhanden iſt. Es iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß die Arbeiter Klagen über dieſe neuen Erſcheinungen 
erheben und ſie als Mittel bezeichnen werden, die Kraft der ver⸗ 
einigten Arbeiterſchaft niederzudrücken. In der That kann eine 
ſolche Streikberſicherung, ſobald fie erſt richtig functionirt, auch 
die Arbeiterlöhne herabſetzen, kurzum, den Willen der Arbeitgeber 
zum maßgebenden machen. Aber es iſt nicht zu glauben, daß die 
neue Verbindung einen anderen Character haben ſoll, als den 
eines Schildes, nicht den eines Schwertes. Es handelt ſich nicht 
um eine Angriffswaffe, um den Arbeitern das wieder fortzu⸗ 
nehmen, was ſie errungen haben, ſon dern um eine Vertheidi⸗ 
gungswaffe, um übertriebene Neuforderungen abzuweiſen. Die 
Arbeitgeber wiſſen ganz genau, daß fie in ruhigen Zeiten der 
Thätigkeit weit mehr, als in den aufgeregten Tagen einer hef⸗ 
tigen Lohnbewegung verdienen, ſie werden ſich daher im eigenen 
Intereſſe hüten, unnöthige Meinungsoerſchiedenheiten herbeizu— 
führen. Aber gegen ſolche maßloſe Forderungen, wie die der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Arbeiter, den Lohn um 50 Procent zu er⸗ 
höhen, iſt die Ausſtandsvertilgung eine vortreffliche Waffe, ſie 
wird dafür jorgen, daß die Arbeiter künftig ſich jedes Verlangen 
ruhig überlegen, bevor ſie es ſtellen. Die Verſicherung iſt deut⸗ 
lich eine Folge der letzten bekannten Forderungen, die nicht zu 
erfüllen waren, und mit deren Aufſtellung die Bergleute Zwiſt 
unter ſich ſelbſt brachten, ihrer eigenen Sache alſo am meiſten 
geſchadet haben. Sie haben eine Herausforderung an die Ar⸗ 
beitgeber gerichtet, weil fie auf die Worte einiger Hitzköpfe zu 
ſehr achteten, welche glaubten, ſie könnten nach den bisherigen 
Errungenſchaften Alles durchſetzen. Sie achteten aber nicht auf 
die Grundſätze der Gerechtigkeit, und dieſe Unterlaſſungsſünde 
rächt ſich immer bitter. Niemand, und ſei er der Mächtigſte, 
kann Alles durchführen, was er will, ſondern nur, was erreichbar 
und möglich iſt. Das mögen und müſſen ſich auch die Arbeiter 
merken, wenn ſie es am Ende nicht ſein wollen, welche die 
Zeche bezahlen. Wie ſie in den Wald hineingerufen 
haben, ſo ſchallt aus demſelben es wieder heraus. Darüber 
braucht ſich Niemand zu wundern. Wir hoffen indeſſen, daß die 
Ideen, welche unſer Kaiſer bezüglich der Herſtellung und Errich⸗ 
tung von Arbeiterausſchüſſen entwickelt hat, bald in die Wirklich⸗ 
keit umgeſetzt werden, und daß die neuen Inſtitute verhindern, daß 
Arbeitgeber und Arbeiter ſich ferner auf dem Kriegsfuße gegenüber 
ſtehen. Die Errichtung von Arbeiterausſchüſſen iſt noch viel 
leichter durchführbar, als die Feſtſetzung von beſtimmten Vor⸗ 
ſchriften über den Arbeiterſchutz; ſie können bei allſeitigem gutem 
Willen ſehr ſchnell in die vermittelnde Wirkſamkeit eintreten. 
Ueber den Kopf eines Induſteriefactors hinweg zu deeretiren, 
das iſt aber unmöglich. Die Arbeitgeber können nicht die Ar⸗ 
beiter außer Acht laſſen, und die Arbeiter werden nie und 
nimmer das Capital todt machen. Dann könnten ſie ſelbſt ſich 
nur mit der Denn das Capital iſt 
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Graf Julius Rnoraſſy. T 

Der einſtige ungariſche Miniſterpräſident, Graf Julius An⸗ 
draſſy, deſſen Leiden ſich in den letzten Tagen abſolut hoffnungs⸗ 
los geſtaltet hatte, iſt am Dienſtag früh 3 Uhr geſtorben. Die 
Trauerkunde wird beſonders in Deutſchland tiefe Theilnahme 
hervorrufen, denn Andraſſy iſt es in erſter Reihe geweſen, welcher 
in Wien ein Zuſammengehen zwiſchen Oeſterreich = Ungarn und 
dem deutſchen Reiche befürwortete, und er ſchloß mit dem Fürſten 
Bismarck das deutſch⸗öſterreichiſche Schutz- und Trutzbündniß ab. 
Andraſſy's Leben war ein ſehr wechſelvolles. Im Jahre 1823 
geboren, ging er früh zur Politik über und trat in den vierziger 
Jahren bereits hervor. Wegen Theilnahme an dem ungariſchen 
Aufſtande wurde er zum Tode verurtheilt, entkam aber, wurde 
1856 amneſtirt und kehrte 1860 in ſein Vaterland zurück, wo 
er Obergeſpan von Zemplin wurde. Bald Abgeordneter, wirkte 
er eifrig für die Nationalpartei und half den Ausgleich mit 
Oeſterreich herbeiführen. 1867 wurde er ungariſcher Miniſter⸗ 
präſident und leitete die ungariſche Politik auch während des 
Jahres 1870/71. Seinem Auftreten iſt es beſonders zuzuſchreiben, 
daß Beuſt's Pläne, Frankreich beizuſtehen, vereitelt wurden. Nach 
dem Falle Beuſt's ward Andraſſy Miniſter des Auswärtigen in 
Wien und wohnte als ſolcher auch dem großen berliner Con- 
greſſe bei, auf welchem er zu den populärſten Perſönlichkeiten 
gehörte. Den Abſchluß des Friedensbundes, die Occupation von 
Bosnien und der Herzegowina leitete er noch perſönlich. Dann 
legte er aber ſein Amt nieder, um der Ruhe zu leben. Kaiſer 
Franz Joſeph verkehrte in der Folge häufig mit Andraſſy und 
fragte ihn gern um ſeinen Rath. Zweifellos gehörte der Ver⸗ 
ſtorbene zu den zielbewußteſten Staate männern unſerer Zeit. 
Ruhig und kaltblüttg verfolgte er ſeine Pläne und wußte ſie im 
entſcheidenden Moment durchzuſetzen. Deutſchland war ihm der 
natürliche Bundesgenoſſe Oeſterreichs gegen Rußland. An dieſem 
Grundſatze hat er in ſeiner äußeren Politik während ſeiner ganzen 
Miniſterthätigkeit unbedingt feſigehalten. 
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Eine neue intereſſante Thatſache in der 


Noth befreundet machen. 
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nicht vom Himmel gefallen, ſondern von Arbeitern, die mit dem 

Kopf vor allem, oft aber zugleich mit der Hand thätig 

waren, erworben. Der Arbeiter in jeder Form iſt ſeines Lohnes 

werth, und wer das nicht zugeben will, der iſt ſchlimmer, als 

der verſchrieenſte Capitaliſt. 
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Dagesſchau. 

Ueber die Haltung der Mächte zu der deutſchen So cial⸗ 
con ferenz läßt ſich folgende Zuſammenſtellung machen: Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Italien, Niederlande, Belgie Dänemark, Schweden 
nehmen von vornherein an. Die Schweiz nimmt ebenfalls an, 
wünſcht aber noch nähere Darlegungen über Zeit und Programm 
der Conferenz England prüft die Einladung noch, wird aber 
zweifellos annehmen, wenn auch die londoner Millionäre ſehr 
ſchnell blicken. In Frankreich möchte die Regierung ſchon gleich 
zuſtimmen, fürchtet aber, die Revancheleute zu verletzen und über⸗ 
legt deshalb noch. Wenn auch der Verſuch gemacht wird, die 
Annahme der deutſchen Einladung ganz zu hintertreil en, fo kann 
man doch hoffen, daß dies nicht gelingen wird. Rußland kann 
ſich in ſolchen Dingen nicht jo ſchnell entſch ließen, doch iſt nicht 
abzuſehen, warum es ganz fern bleiben ſollte. Geſichert erſcheint 
die Conferenz alſo in jedem Fall. Wenn fie zujammentreten 
wird, kann heute allerdings noch nicht geſagt werden. Voraus⸗ 
ſichtlich wird der Conferenz gleich eine beſtimmte Geſetzesvorlage 
zur Erwägung unterbreitet werden, und zu dem Zwecke muß der 
preußiſche Staatsrath ſeine Arbeiten vorher definiliv beendet ha⸗ 
ben. Der Umſtand, daß der Kaiſer auch in den Abtheilungen 

führen wird, bürgt für eine energiſche 
Förderung der Arbeit. 


Das preußiſche Leibhuſaren⸗Regiment, zu deſſen 
Chef ſich der Kuſer ſelbſt ernannt hat, feiert am 21. d. M. ſein 
75jähriges Jubiläum. Daſſelbe Feſt begehen am ſelben Tage 
das 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment und die Garde⸗Cüiraſſiere. 

Dem Oberbürgermeiſter Miquel iſt vom Kaiſer das 
Oberpräſidium der Rheinprovinz, welches bisher der zum Handels⸗ 
miniſter ernannte Freiherr von Berlepſch inne hatte, angeboten. 
Miquel hat aber gebeten, von feiner Ernennung abzuſehen, da er 
ſein: unabhängige Stellung nicht aufzugeben wünſcht. 

Die großen Braunkohlen-Geſellſchaften des Weißenfelſer und 
Zeitzer Kreiſes ſind aus eigenem Antriebe mit der Einrichtung 
von Arbeiterausſchüſſen vorgegangen, durch deren Ver⸗ 
mittlung die Wünſche der Arbeiter vorgetragen und mit denen 
gemeinſam die Arbeiterangelegenheiten behandelt werden ſollen. 
Was hier möglich war, muß alſo auch anders wo gehen. 


es Deutſches Weib. = 


S. M. der Kaiſer erledigte am Dienſtag Vormittag 
zunächſt Regierungsgeſchaͤfte, unternahm dann mit der Kaiſerin 
eine Spazierfahrt und beſuchte das Panorama in der Herrwarth⸗ 
ſtraße. Nach der Rückkehr ins Schloß hörte der Kaiſer Vorträge 
und ertheilte Audienzen. — Am Montag Abend war General⸗ 
feldmarſchall Graf Moltke zur kaiſerlichen Tafel geladen worden. 
— Der Stadt Hannover war vor Kurzem durch kaiſerliche Ordre 


Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 


(Ueberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdruck verboten.) 
(39. Fortjegung.) a 

Er eilte wieder aufs Schiff zurück, während ſich Robert mit 
ſeinem Vater auf den Heimweg begab. Der junge Mann ſpähte 
umher, um Lambrecht zu entdecken, doch war nichts mehr von 
ihm zu ſehen. Sein Vater aber nahm ihn ſogleich mit nach 
Hauſe, weil er befürchten mochte, daß die leidenſchaftliche Natur 
des Sohnes ihn zu irgend einer unbeſonnenen Handlung hin⸗ 
reißen werde. Nachdem er Leonie Bernhold geſehen, konnte er 
noch jetzt im Alter die Leidenſchaft begreifen, welche ernſtere 
Folgen haben mußte, als die bisherigen Ausſchreitungen des 
jungen Lebemannes. 

Am nächſten Frühmorgen — die „Auſtria“ wollte draußen 
im Hafen, wo ſie zur Abfahrt fertig lag, die Anker lichten 
warf ſich ein Herr bei der Landungsbrücke in ein Boot, um ſich 
nach dem Dampfer hinüberſetzen zu laſſen. Eine Droſchke hatte 
ihn in Windeseile an den Hafen gebracht. 

„Noch ein verſpäteter Paſſagier!“ rief der Capitän unwillig 
den Befehl gebend, die Treppe hinunter zu kaſſen. Der Paſſa⸗ 
gier ſtieg hinauf. Es war der reiche Handelsmann Armſtorf. 

„Ei, Herr Armſtorf“, rief der Capitaͤn überraſcht, „wollen 

N anden gekommen iſt.“ 


Sie auch mit herüber???“ h f 
„Nein, Capitän!“ erwiderte der alte Herr athemlos, „ich f „Und ſuchen ihn hier auf der „Auſtria“?“ fragte Claudia 
iſt, erſtaunt. 


will meinen Sohn, der jedenfalls hier bei Ihnen an Bord f 

zurückholen, er ſoll und darf nicht mit.“ N „Ja, mein Fräulein, weil hier die magnetiſche Kraft ſich 
„Ihr Sohn iſt nicht an Bord, darauf möchte ich mein befindet, die ihn unwiderſtehlich anzieht“, erwiderte Armſtorf mit 

Ehrenwort geben. Er müßte geſtern Abend im Dunkeln gekom⸗ einem feſten Blick auf Leonie. 

men ſein und nun noch ſchlafen. Das wäre allerdings möglich. „Sie ſcheinen alſo bei mir dieſen Magnet zu vermuthen, 

Ich habe jetzt keine Zeit, es würde Aufenthalt und unangenehmes mein Herr?“ ſagte ſie mit verletzender Kälte, diesmal iſt Ihre 

Aufſehen erregen, wenn ich alle Räume durchſuchen wollte. Zah: Berechnung grundfalſch. Ihr Sohn befindet ſich nicht auf der 

ven Sie mit bis Cuxhaven, es kommt noch heute ein engliſcher „Auſtria.“ 8 

Dampfer herauf, mit dem Sie zurückkehren können.“ „Wir werden es bald ſehen, mein Fräulein, und ich wette, 


+ 
— 
S 
= 
ce. 
= 
S 
— 
. 
— 
=; 
C 
= 
= 
E 
o 
— 
2 
= 
= 
— 
8 
. 
— 
2 
22 
S 
— 
on 
2 
> 
* 
— 
2 
S 
— 
. 
=, 
“© 
Ss 
S 
© 
= 
— 
8 


„Und dem tollen Jungen zu einer armen Frau verholfen 
zu haben“, dachte er ebenſo rechtzeitig, indem er, ſeinen Hut 
lüftend, auf ſie zutrat und ſie artig begrüßte. ü 

Ich hatte die Ehre, Ihnen geſtern von meinem Sohne 
vorgeſtellt zu werden, meine Damen!“ ſagte er. - 

„Herr Armſtorf alſo“, ſprach Leonie ſehr kühl, „Sie reifen 
ebenfalls!“ 

„Nein, mein Fräulein, ich ſuche meinen Sohn, der mir ab⸗ 


daß Sie meinen Sohn ſelber zum Gehorſam zurückführen wer⸗ 
den, wenn ich Ihnen ſage, daß er Ihr Schickſal anderenfalls 
vollſtändig theilen, das heißt enterbt ſein wird.“ f 
Leonie maß ihn mit einem ſtolzen, verächtlichen Blick und kehrt 
ihm dann den Rücken. Sie ſtieg mit Claudia in die erſte Ca⸗ 
jüte hinab, deren prachtvoll ausgeſtatteter Salon eine beſondere 
N für Leonie hatte, da ſie in dieſen Rahmen völlig 
ineinpaßte. 
y „Wie abſcheulich!“ flüſterte Claudia ſchmerzlich erregt. 
Leonie lächelte ſpöttiſch. 
„Mich freut es, dieſem kalten Zahlenmenſchen eine Wunde 
zugefügt zu haben, welche ihn vorausſichtlich lange ſchmerzen 


wird. 

„So iſt er hier auf dem Schiffe? Iſt Dir nachgelaufen, 
Leonie? O, wie unangenehm für uns.“ 

„Unangenehm? Das ſehe ich nicht ein. Aber beruhige 
Dich, Kleine, er iſt nicht hier, wäre ſonſt ſchon längſt an meiner 
Seite geweſen. Vielleicht hat der Don Juan ſchon ein neues 


Abenteuer in Ausſicht gehabt und iſt bereits daheim, wenn der 


beſorgte Vater in ſein Haus tritt.“ 

Sie ſah recht finſter bei dieſen Worten aus, die ſchöne 
Leonie, und ergriff raſch eine Zeitung, als der Capitän mit 
Armſtorf die Cajüte betrat. Die beiden Herren machten in der 
That, ohne daß es auffiel, die Runde durch das ganze Schiff, 
was um ſo leichter geſchehen konnte, als der Capitän gleich 
darauf die Paſſage⸗Billets einforderte. 

Kein Robert Armſtorf war auf dem Schiffe zu finden. 
Der bekümmerte Vater wartete dann noch an Bord, bis die 
Polizeibeamten aus Cuxhaven erſchienen waren, um ſich die 
Päſſe und ſonſtigen Legitimationspapiere zeigen zu laſſen, und 
auf Militärpflichtige oder verfolgte Verbrecher zu fahnden, be⸗ 
vor der Dampfer in die offene See hinausbrauſte. 

Neunzehntes Capitel. 

Wellmann hatte ſeinen beiden Damen an jenem letzten 

Ahend noch Armſtorfs Abſchiedsgruß überbracht und war dann 
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bekanntlich die Ernennung „Haupt und Reſidenzſtadt“ verliehen 
worden. Der Stadtrath von Hannover hat jetzt dem Kaiſer in 
einer Adreſſe ſeinen Dank für dieſe Verleihung ausgeſprochen. 

Aus Anlaß des Dahinſcheidens der Kaiſerin Auguſt a 
hatte der Stadtrath von Southampton auf Antrag des Bürger⸗ 
meiſters einſtimmig beſchloſſen, eine Beileidsadreſſe an die 


deutſche Kaiſerfamilie abzuſenden. Durch Vermittlung des deut⸗ | 
ſchen Conſuls in jenem Hafen iſt nun der ſtädtiſchen Ver⸗ 


tretung von Southampton der Dank des Kaiſers für dieſe 


Kundgebung aufrichtiger Sympathie zu erkennen gegeben worden. 


Wie aus München berichtet wird, iſt in dem Befinden des 
ſchon lange kranken Miniſterpräſidenten von Dutz eine merkbare 
Beſſerung eingetreten. Man hofft, derſelbe werde ſeine Amts 
geſchäfte bald wieder übernehmen können. 

Ueber Dr. Peters ſchreibt die „Krzztg.: Von Dr. Pe⸗ 
ters weiß man heute noch ebenſo wenig etwas Gewiſſes, wie vor 
zwei Monaten, als das Gerücht von ſeiner Ermordung durch die 
Somalis am oberen Tana noch keine beſtimmte Wiederlegung 
gefunden hatte. Die Meldung der franzöſiſchen Miſſionare, daß 
fie Dr. Peters bei Subalini am Tana getroffen hätten, hat ſich 
als eine Verwechſelung herausgeſtellt. Subakini liegt nur einige 
Tagereiſen von der Küſte entfernt; der Vermißte hätte alſo ſchon 
lange wieder in unſerem Geſichtskreiſe erſcheinen müſſen. An⸗ 
ſcheinend haben die franzöſiſchen Miſſionare auf ihrem Zuge den 
Tana aufwärts einen Theil der Peters'ſchen Expedition ange⸗ 
troffen, die vielleicht den ſchwerkranken Capitän⸗Lieutenant Ruſt 
bei ſich führte, der für Peters gehalten iſt. Daraus, daß Dr. 
Peters ſich nicht auf dem Wege zur Küſte befindet, geht hervor, 
daß ihm die Meldungen von der Ankunft Emin Paſcha's an der 
Küſte nicht zugegangen ſind, er alſo auch die Weiſung des ber⸗ 
liner Comités zur Umkehr nicht erhalten hat. Er iſt alſo vor⸗ 
wärts gezogen und dann muß er ſich ungefähr in der Nähe des 
Victoria Nyanſa⸗Sees befinden. Man fragt ſich aber, was er 
eigentlich dort will. Bekanntlich haben ihn alle Expeditionen nicht 
erreicht, welche ihm nachgeſandt wurden, um ihm allerhand feh⸗ 
lende Bedürfniſſe nachzuführen. Es fehlte ihm nicht nur an Tauſch⸗ 
waare, ſondern auch an Proviant. Kein Nachſchub hat ihn er⸗ 
reicht. Dr. Peters hat daher nur einen ſehr kleinen Zug von 
Mannſchaften bei ſich, etwa 25 Mann und einige Kameele, ihm 
fehlen außerdem noch die Waaren, welche man zu einer Reiſe 
nöthig in Afrika hatte. Zunächſt muß Peters jetzt auf das große 
Negerreich Uganda ſtoßen, in welchem der chriſtliche König Mwenga 
ſich wieder der Regierung bemächtigt hat. 

Nach der Londoner „Times“ war die Expedition des 
Majors Wißmann nach Uſambara in jeder Beziehung er— 
folgreich. Simboja, der Schwiegervater Buſchiri's, und die 
übrigen Häuptlinge haben ſich unterworfen und das dem Dr. Hans 


Meyer und anderen deutſchen Reiſenden geraubte Gut freiwillig 


zurückgegeben. — Der neue Sultan Ali von Zanzibar iſt von 
den Mächten offiziell anerkannt. 


Ausla nö. 


Frankreich. Der Graf von Paris hat ein Telegramm 
veröffentlicht, in welchem er ſagt, er ſei ſtolz auf ſeinen Sohn 
und glücklich über deſſen Haltung. Die Verurtheilung deſſelben 
habe ihn ſehr bewegt. — Im Kohlenrevier von St. Etienne iſt 
ein Streik ausgebrochen. Die Bergleute verweigerten die 
Thätigkeit, weil mehrere ihrer Cameraden entlaſſen ſind. In 
der Cryſtallfabrik zu Pantin, welche 800 Perſonen beſchäftigt, iſt 
ebenfalls ein Streik ausgebrochen, weil die Arbeiter die Ent⸗ 
fernung der Arbeiterinnen, welche ihnen den Lohn verderben, 
verlangen. — Die Begnadigung und Landesverweiſung des 
Herzogs von Orleans wird täglich erwartet. Die Regierung 
hat keine Neigung, ihn länger im Gefängniß zu behalten. — 
Boulanger hat Danktelegramme an die pariſer Wähler 
geſandt, in welchen er ausruft: „Wer jagt noch, daß der Bou- 
langismus todt ſei? Er iſt lebendiger als je!“ 

Großbritannien. Der engliſche Miniſter des Innern, 
Mr. Matthews, erklärte einer Deputation der Bergleute, 
die Regierung könne ihnen keinerlei Hoffnung auf Staats⸗In⸗ 
terventſon zur Fixirung der Arbeitsdauer machen, weil die Freiheit 
der Arbeiter dadurch geſchädigt werden könnte. Dagegen hat ſich 
Cardinal Manning in London, einer der erſten engliſchen Social⸗ 


politiker, ganz entſchieden für Begrenzung der Arbeitszeit erklärt, 
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ſpornſtreichs in die Stadt zurückgeeilt, um womöglich Burgau 
noch zu ſprechen. Der Agent war nicht zu Hanſe, Wellmann 
patrouillirte deshalb vor demſelben auf und ab, um ihn zu 
erwarten. 

Die Thurmuhren der Stadt ſchlugen elf, 


erſchien. 


als jener endlich 

„Donnerweg!“ brummte Wellmann ihn an, „haben Sie 
mich aber warten laſſen, Herr Burgau!“ 

„Ah, Sie ſinds, alter Freund, konnte nicht wiſſen, daß Sie 
hier warteten, — kommen Sie nur mit hinauf.“ 

Droben zündete Burgau die Lampe an und brachte erſt eine 
Magenſtärkung für ſeinen ſpäten Gaſt. 
de „Ihre Damen glücklich an Bord bugſirt?“ fragte er bei: 

uſig. 

„Ja, Gott ſein Dank, der Dienſt fing nachgerade an, mir 
läſtig zu werden. Herr Lambrecht holte ſich auch perſönlich 
die angenehme Ueberzeugung, daß die unbequemen Enkelinnen bes 
ſorgt und aufgehoben waren.“ 

„Om, mag den Edlen baß gefreut haben, weil er augen: 
blicklich zu viel Unangenehmes am Halſe hatte. Bin einigermaßen 
verwundert, daß er Madame Winslow ſo gänzlich ohne Antwort 
gallen — vielleicht ungünſtige Nachrichten aus London über ſie 
erhalten.“ 

Wellmann blickte den Agenten forſchend an. 

„Er hat ſich in dieſer Gegend nicht blicken laſſen,“ ſagte er, 
„wird jedenfalls irgend eine Teufelei vorhaben, wäre ſonſt gewiß 
ſehr froh geweſen, die alte Hexe mit den beiden jungen gleich 
los zu werden.“ 

Burgau nickte langſam. 

„Sagen Sie der Alten, daß ſie ihm nicht ins Garn läuft, 
auf anonyme Aufforderungen zu einem etwaigen Stelldichein ſich 
nicht einläßt. Das Weib wäre in toller Verblendung und 
Eitelkeit im Stande, ſich irgend einen von ihrer Schönheit Be⸗ 
zauberten darunter einzubilden.“ 

„Ganz gewiß,“ ſtimmte Wellmann ſchmunzelnd bei. „Werde 
ihr die Hölle ſchon heiß machen. Herr Armſtorf ſenior war 
auch an der Landungsbrücke, um ſeinen Junior in Emfang zu 
e damit er ihm nicht am Ende gar mit den Damen 
ausriſſe.“ 

„Das wird Lambrechts Werk ſein,“ bemerkte Burgau. 

„Ja, ſicherlich, wir drehten ihm dafür die Naſe, noch einen 
Abſchiedsbeſuch beim Couſin Oswald zu machen, wohin Herr 


und darum auch die Erlaſſe Kaiſer Wilhelms ſo hoch geprieſen. 
— Miniſterpräſident Lord Salisbury it zu feiner Erho⸗ 
lung aufs Land gereiſt. 

Niederlande. Infolge des günſtigen Befindens des Königs 
Wilhelm wird deſſen Geburtstag im ganzen Lande beſonders 
feſtlich gefeiert werden. Zahlreiche Vereine veranſtalten Feſtlich⸗ 
keiten. An dem großen Galadiner kann der König freilich noch 
nicht theilnehmen, er wird aber die Glückwünſche der oberſten 
Vertreter der Staatsbehörden entgegennehmen. 

Oeſterreich Ungarn. Den Hinterbliebenen des Grafen 
Julius Andraſſy find Beileidstelegramme vom Kaiſer 
Franz Joſeph, dem deutſchen Kaiſer, dem Fürſten Bismarck und 
zahlreichen anderen hohen Perſönlichkeiten zugegangen. Alle Zei⸗ 
tungen gedenken der großen Verdienſte des Dahingeſchiedenen, 
beſonders um den Abſchluß des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes 
Auch in den Parlamenten in Wien und Peſt fanden Trauerkund⸗ 
gebungen ſtatt. In der ungariſchen Hauptſtadt waren zahlreiche 
Häuſer halbmaſt geflaggt. Der Reichstag vertagte ſich zum Zei⸗ 
chen der Trauer, die ganz allgemein iſt. Mit Recht wird geſagt, 
daß ſeit dem Tode Deaks kein Staatsmann ſo betrauert wird, 
wie Andraſſy. Seine Krankheit, ein Blaſenkrebs, zu dem ſich 
ein Darmcatarrh geſellte, hat ihm furchtbare Schmerzen auferlegt, 
und ſein Tod erſcheint als Erlöſung von unheilbarem, qualvollem 
Leiden. — Von den ſtreikenden Spinnern in Grottau 
in Böhmen hat die große Mehrheit gegen eine vorläufige ſechs⸗ 
procentige Lohnerhöhung die Arbeit wieder aufgenommen. 

Rußzland. In Folge einer Geſchäftsſtockung in der Webe⸗ 
rei⸗ und Spinnerei⸗Induſtrie find in Lodz gegen 3500 Arbei- 
ter brodlos geworden Großes Elend herrſcht unter den 
entlaſſenen Arbeitern. 

Schweiz. Der Bundesrath in Bern hat das Schieds⸗ 
richter amt angenommen, welches ihm von den Regierungen 
von Portugal und des Congoſtaates behufs der zwiſchen beiden 
Staaten vorzunehmenden Grenzregulirung angetragen wurde. 

— — ann ern emaeneMerern 


Wahblbewegung. 


Nachſtehend geben wir nochmals aus dem Reichstag s⸗ 
wahlgeſetz diejenigen Beſtimmungen wieder, nach welchen 
jeder Wähler bei der Erfüllung feiner Wahlpflichten ſich zu rich 
ten hat: § 7. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke aus⸗ 
üben will, muß in demſelben, oder, im Falle eine Gemeinde in 
mehrere Wahlbezirke getheilt iſt, in einem derſelben zur Zeit der 
Wahl ſeinen Wohnſitz haben. Jeder darf nur an einem Orte 
wählen. § 8. Die Wahlhandlung, ſowie die Ermittelung des 
Wahlergebniſſes find öffentlich. 8 10. Das Wahlrecht wird in 
Perſon durch verdeckte, in eine Wahlurne niederzulegende Stimm⸗ 
zettel ohne Unterſchrift ausgeübt. Die Stimmzettel müſſen von 
weißem Papier und dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen ver⸗ 
ſehen ſein. § 11. Die Stimmzettel ſind außerhalb des Wahl⸗ 
locales mit dem Namen des Candidaten, welchem der Wähler 
feine Stimme geben will, handſchriftéich oder im Wege der Ber: 
vielfältigung zu verſehen Jeder muß alſo in dem Wahllocal 
wählen, welches für den Bezirk beſtimmt iſt, in dem ſeine Woh⸗ 
nung liegt. Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vormittags 
und wird um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. Nach 6 Uhr dür⸗ 
fen keine Stimmzettel mehr angenommen werden. Der Wähler 
welcher ſeine Stimme abgeben will, tritt an den Tiſch, an wel⸗ 
chem der Wahlvorſtand ſitzt, nennt ſeinen Namen und giebt, 
wenn der Wahlbezirk aus mehr als einer Ortſchaft beſteht, ſeinen 
Wohnort, in Städten, in welchen die Wählerliſte nach Haus- 
nummern aufgeſtellt iſt, ſeine Wohnung an. Der Wähler über⸗ 
giebt, ſobald der Protocollführer ſeinen Namen in der Wähler⸗ 
liſte aufgefunden hat, ſeinen Stimmzettel zuſammengefaltet dem 
Wahlvorſteher oder deſſen Vertreter, welcher denſelben uneröffnet 
in das auf dem Tiſche ſtehende Gefäß legt. Giltig ſind nur 
die Stimmzettel, welche von weißem Papier ſind, kein äußeres 
Kennzeichen haben, den deutlich lesbaren, gedruckten oder nur ge⸗ 
ſchriebenen Namen des Candidaten enthalten und zwar nur einen 
Namen und weiter nichts. Stimmzettel mit einer Bemerkung, 
einem Vorbehalt oder der Unterſchrift des Wählers ſind ungiltig. 
Dagegen iſt es zuläſſig den gedruckten Candidatennamen auszu- 
ſtreichen und einen anderen darunterzuſchreiben. 

Die „Straßb. Poſt“ berichtet: Dem ſocialdemoratiſchen 
Führer Bebel wurde von proteſtleriſcher Seite die Candidatur 
DLL 
Robert Armſtorf die Damen im offenen Wagen ganz ungenirt 
begleitete. (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Die Löwenbändiger der Neuzeit haben 
ihren Meiſter gefunden.) Darling iſt es gelungen 
Löwen nicht nur zu bändigen, ſondern zu zähmen; er hat im 
„Neuen Circus“ in Paris Erfolg gehabt, wie in der Welt nicht 
geſehen. In dem Rieſenzwinger erſcheint Darling, ein großer, 
ſchöner Mann, begleitet von einer prächtigen Dogge. Darling 
hält eine große, gewöhnlich zur Pferdedreſſur gebrauchte Peitſche 
in der Hand. Ein Peitſchenhieb durch die Luft nach dem Eingange 
hin, da knallen Revolverſchüſſe und in wilder Jagd, frei vom 
Stalle herkommend, ſauſen ſie herein, Leo, Tom, Paſcha und 
Sultan, vier Prachtexemplare afrikaniſcher Wüſtenkönige. Kaum 
aber ſind ſie des Herrn anſichtig geworden, da werden ſie lieb wie 
die Lämmer, einer reckt ſich auf die Höhe, legt die Vordertatzen 
auf des Gebieters Schultern und küßt ihn auf beide Wangen. 
Dann nehmen ſie gravitätiſch auf zwei Bänken wie die Pudel 
Platz, jeder des Zeichens gewärtig, ſeine Künste zu zeigen. Nach 
einigen Eingangsexercitien werden die Poſtamente zuſammengerückt 
und die fünf Thiere ſtellen eine Reihe lebender Bilder von 
außerordentlicher Wirkung dar. Darauf auf ihre Plätze zurück⸗ 
geſchickt, folgen drei Löwen der Mahnung. Der vierte bleibt. 
Nachdem die beſten Worte nicht geholfen haben, packt Darling 
ſeinen Pflegebefohlenen einfach über die Schulter und trägt ihn 
an ſeinen Platz. Ein Schaukelbrett wird aufgeſtellt, und einem 
Winke folgend, vergnügen ſich die luſtigen Geſellen am Schaukel⸗ 
ſpiel. Auf Poſtamenten einander gegenüberſitzend müſſen ſie 
Tücher halten, über welche die Dogge in wuchtigen Sätzen ſpringt. 
Scheinbar müde liegen ſie dann alle zuſammen. Darling legt ſich 
gemüthlich auf das weiche Bett, und Nero, der Hund, hüpft luſtig 
bellend über das ſanfte Stillleben. Nicht allzu lange dauert die 
Raft. Tom beſteigt ohne Hilfe ein Veloziped und ſetzt daſſelbe 
mit den Vordertatzen in Bewegung, Leo hilft dem Kameraden, 
indem er von hinten ſchiebt, und ſo geht es fidel durch die Manege. 
Darling ſchirrt die vier Löwen an; ſeidene Bänder dienen als 
Zügel. Er beſteigt den Wagen, gewaltig ſchwingt er die Peitſche 
und in ſauſendem Galopp geht es durch die Arena. Das Thor 
wird aufgeriſſen, donnernd ſauſt das wilde Gefährt durch den 
Circus hinaus. 


in Straßburg angetragen. Zunächſt lehnte Bebel ab; er hat ſich 
doch wohl geniert, offen als Candidat der Franzoſenpartei auf⸗ 
zutreten. Nachdem ihm aber die Candidatur von eingewanderter 
ſocialdemoratiſcher Seite nochmals angetragen worden war, nahm 
er an. 


Provinzial Nachrichten. 

— Gollub, 17. Februar. (Einbruch) In der geſtrigen 
Nacht verſuchten einige Diebe in dem Gaſtlocal von Arndt einen 
Einbruch, offenbar um die Caſſe des Vorſchuß-Vereines zu plün⸗ 
dern. Sie wurden aber noch rechtzeitig verjagt. 

— Hammerſtein, 16. Februar. (Waldkauf.) Der Vor⸗ 
beſitzer des benachbarten Rittergutes Looſen hat im vorigen 
Jahre den zu dem Gute gehörigen hochſtämmigen Wald an die 
Firma Caminer in Neuſtettin verkauft. Nachdem das Gut 
mittlerweile in den Beſitz des Banquiers Tauſe in Berlin über— 
gegangen iſt, hat der Genannte den Wald wieder zurückkaufen 
laſſen, und ſo bleibt derſelbe dem Gute erhalten. 

— Marienwerder, 18. Februar. (Ein für die 
Landwirthe) unſerer Provinz wichtiges Unternehmen iſt int 
Regierungsbezirk Marienwerder in der Ausführung begriffen. 
Die dortige Regierung beabſichtigt nämlich, die zum Schutzbezirke 
Neuhof der Oberförſterei Lutau, im Kreiſe Flatow, gehörige ſo⸗ 
genannte große Torfmöſſe mit einem Flächeninhalt von etwa 
200 Hectar zum Zwecke der Anlage einer Torfſtreufabrik event. 
noch im Laufe dieſes Jahres zu verpachten und fordert, wenn: 
gleich die näheren Bedingungen der Verpachtung noch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden find, doch jetzt ſchon Unternehmungsluſtige auf, 
die gedachte Fläche in Augenſchein zu nehmen, ſich über die dor: 
tigen Verhältniſſe zu unterrichten und etwaige Wünſche und Vor⸗ 
ſchläge für die Verpachtung zu ihrer Kenntniß zu bringen. Da⸗ 
bei macht die Regierung darauf aufmerkſam, daß, ſobald die in 
nächſter Zeit in Angriff zu nehmende Eiſenbahnlinie Nakel⸗Konitz 
fertiggeſtellt ſein wird, der unweit der Pachtfläche zwiſchen den 
Städten Vandsburg und Zempelburg zu errichtende Bahnhof 
Grünlinde die Verfrachtung von Torfſtreu weſentlich erleichtern 
wird. Der Oberförſter Reinhardt zu Kl. Lutau bei Linde Weſt⸗ 
preußen hat den Auftrag erhalten, etwaigen Reflectanten jede 
gewünſchte Auskunft zu ertheilen, auch das Pachtobject vorzuzeigen. 
Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 17. Februar. 
(Schif fahrt.) Der Winter, den man hier bereits über alle 
Berge glaubte, iſt plötzlich wieder da. Die Paſſagierdampfboot⸗ 
fahrten auf dem Weichſelſtrom mußten wieder eingeſtellt werden, 
da in Folge des Froſtes die Weichſel mit Grundeis bedeckt iſt. 
Den hieſigen Schiffern, welche auf kurze Stromſtrecken Frachten 
beförderten, ſowie den Fiſchern, welche ſchon Fiſchfang im 
Strome und in der See betrieben, iſt abermals brach gelegt. 

— Gumbinnen, 18. Februar. (Littauiſche Frie⸗ 
densgeſellſchaft.) Unter allen Vereinigungen, die in 
hieſiger Stadt beſtehen, iſt eine der älteſten und nimmt mit den 
erſten Rang ein die littauiſche Friedensgeſellſchaft. Der hoch⸗ 
ſelige König Friedrich Wilhelm III. bewies ſeine Theilnahme 
für die Beſtrebungen der Geſellſchaft durch Zuwendung eines 
Stiftungscapitals von 9000 Thalera und fünf Jahre ſpäter 
überwies Rittmeiſter Friedrich v. Fahrenheid, Vater des Dr. v. 
Fahrenheid auf Baynuhnen, der Geſellſchaft ein Geſchenk von 
2000 Thalern, die behufs Sicherung einer jährlichen Rente von 
100 Thalern zu fünf pCt. auf dem zu den von Fahrenheid'ſchen 
Beſitzungen gehörigen Gute Angerapp eingetragen wurden. 
Nach dem 75. Jahresberichte der Geſellſchaft zählte die Geſell⸗ 
ſchaft Ende 1888 noch 536 Mitglieder, im Laufe des Jahres 1889 
find 40 neu hinzugetreten, dagegen durch Tod ꝛc. 53 ausgeſchie⸗ 
den, ſo daß am Jahresſchluſſe 523 verblieben. Die Jahreseinnahme 
für 1889 betrug einſchl. 442,39 Mk. Beſtand aus dem Vorjahre 
8063,84 Mk. (1850,22 Mk. Zinſen von 38 310 Mk. Capitalien, 
1707 Mk Beträ je von Mitgliedern, 24 Mk. Reſte und 4040,23 
Mk. außerordentliche und durchlaufende Einnahmen.) Ausgegeben 
wurden überhaupt 7757,52 Mk. (Stipendien an 24 Studirende 
2710 Mk., einmalige Unterſtützungen an acht Studirende 615 
Mk., Verwaltungskoſten 404,82 Mk. und durchlaufend 4027,70 
Mk.) Ende 1889 verblieb ein Baarbeſtand von 306,32 Mk. 
Von den 24 älteren Stipendiaten hatten 10 nach beendeten Stu⸗ 
dium die Univerſität verlaſſen, in der Generalverſammlung im 
October 1889 wurden 10 neue Stipendien vergeben, die jährlich 
bis zu 150 Mk. betragen. Von den Stipendiaten ſtudiren 18 
in Königsberg, 4 in Berlin, 1 in Breslau und 1 in Carlsruhe 
und zwar: 14 Theologie, 4 Medicin, 1 Philologie, 3 die Rechte, 
1 Mathematik und 1 beſucht die Kunſtacademie in Carlsruhe. Alle 
Menſchenfreunde, denen die geiſtige Ausbildung begabter und 
hilfsbedürftiger Jünglinge am Herzen liegt, werden dringend ge⸗ 
beten, ſich der Geſellſchaft anzuſchließen und durch Zuwendung 
eines einmaligen Geldbetrages oder Zeichnung und Zahlung eines 
jährlichen Beitrages ihr zu helfen, den an ſie herantretenden, 
= ‚gabe zu Jahr ſich ſteigernden Anſprüchen beſſer entſprechen 
zu können. 

— Bromberg, 18. Februar. (Profeſſor Dr. Kleinertf. 
Perſonalie.) Einer der angeſehenſten Bürger Brombergs, 
Profeſſor Dr. Kleinert, iſt geſtern geſtorben; der Verſtorbene war 
der älteſte Lehrer am hieſigen Realgymnaſium. Seit Michaelis 
1855 hat er dieſer Anſtalt ununterbrochen angehört. — Der 
Poſtrath Heft iſt von Bromberg nach Karlsruhe verſetzt. 

$gocales. 
Tborn, den 19. Februar 1890. 

— Zur Wahl. Morgen, am 20. Februar beginnen 
die Wahlen zum Reichs tage. naht die Entſcheidung darüber, 
wer während der nächſten fünf Jahre unſere politiſchen 
Rechte vertreten, unſere Wünſche zur Geſetzgebung offen ⸗ 
baren und erfüllen ſoll. Noch in der zwölften Stunde 
richten wir daher die dringende Mahnung an alle Wahl⸗ 
berechtigten, vollzählig, Mann für Mann an der Urne zu 
erſcheinen und mit ihrer Stimme ihren Willen kundzuthun. 
Gerade in unſerem Wahlkreiſe mit dem ſich ſcharf gegen⸗ 
überſtehenden Extremen, mit dem ſchwankendem Stimm: 
verhältniß iſt es dringend erforderlich, daß Jeder wählt 
und keiner fehle. Darum nochmals: Auf zur Wahl.“ 

— Bitte. An alle Parteigenoſſen und Freunde unſeres 
Blattes insbeſondere an die Herren Wahlvorſteher richten wir 
die höfliche Bitte, uns von dem Ausfall der Wahl in ihrem 
Bezirk ſchleunigſte Mittheilung machen zu wollen, wofür wir 
ſchon heute unſern verbindlichſten Dank fagen- 


— Perſonalveränderungen in der Armee. Marſchalk, Unter: 
offieier vom Infanterie⸗Regt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, zum 
Port.⸗Fäbnrich befördert. Gründel, Hauptmann und Compagnie-Chef 
vom Infanterie⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, dem Regi⸗ 
mente, unter Beförderung zum überzähligen Major, agagregirt. Hoff: 
mann, Pr.⸗Lt. vom Infanterie-Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, zum Hauptmann und Compagnie⸗Chef befördert. Fullerton⸗ 
Carnegie, Sec.⸗Lt. vom Ulanen⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 
in das Cüiraſſir⸗Regt. Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
(Weſtvreuß.) Nr. 5 verſetzt. Ziehm, Pr.⸗Lt. vom Infanterie-Regt. von 
der Marwitz (8. Bomm.) Nr. 61, von dem Commando bei der Unter⸗ 
officier⸗Schule in Ettlingen zum 1. April d. 38. entbunden. Schmidt, 
Pr.⸗Lt. vom Fuß⸗Art. Regt. Nr. 11, unter Beförderung zum Hauptmann 

und Compagnie-Cbef, in das Fuß- Artillerie⸗Regt. von Dieskau (Schleſ) 

Nr. 6, Moedebeck, Pr. Lt. von der Luftſchiffer-Abtbeilung, in das Fuß⸗ 
Artillerie- Regt. Nr. 11 verſetzt. Hoffmann, Sec.⸗Lt. von der 2. Ingen.⸗ 
Inſp., zum Pr.Lt. befördert. 

„* Handelskammer. Die Verſammlung tritt ſofort in die 
Tagesordnung ein. Kaufmann Roſenfeld berichtet über die Verhand⸗ 
lung des Ciſenbabnrathes, wobei er Mittveilung macht, daß in Bezug 
auf die Tarife für Stück⸗ und Sammelgüter, ſowie für Leichtgüter eine, 
für die Verſender erleichternde Abänderung der Generaltarifeommiſſton 
unterbreitet worden iſt. Weiter theilt der Referent mit, daß Bahn⸗ 
depeſchen von jetzt ab nur dann von der Reichstelegraphie bis in die 
Stadt gedrahtet werden. Wenn die Entfernung vom Bahnhof bis zur 
Stadt über zwei Kilometer beträgt; andernfalls muß ein Bote der 
Babnbebörde das Telegramm zur Stadt beſtellen gegen Botenlohn auf 
Koſten des Empfängers. Schlafwagenplätze müſſen laut einer Mit⸗ 
theilung der Bahnbehörde ſchon in Alexandrowo beſtellt werden. Zu 
letzterem Punkt will die Handelskammer dahin vorſtellig werden, daß 
ſolche Vorausbeſtellungen gegen Einzahlung der Beſtell- und Platzzebühr 
von Seiten der biefigen Station vermittelt werde. — Bezüglich des 
Tarifs für den Packarbeiter auf dem Güterbahnhof hat die hierzu er⸗ 
wählte Commiſſion einen ſolchen Tarif ausgearbeitet und wird dieſen 
der Zollbehörde überſenden. — Gegen die ſeinerzeit erlaſſene Verfügung 
der Eifenbahndirection zu Bromberg, daß mit Zug 3 Abends auf der 
Uferbahn eingehenden Waggons während der Nacht entladen werden 
müſſen, babe ſowohl Magiſtrat, wie Kammer Einſpruch erhoben. Darauf 
iſt dem Magiſtrat jetzt der Beſcheid geworden, daß die Eiſenbahnbevörde 
die Erhebung von Wagenſtandgeld erläßt, wenn die Waggons mit 
Zug 2 (Mittags) zurückgehen können. Dem Magiftrat ſoll für feine 
diesbezüglichen Bemühungen Dank geſagt werden. — In Sachen der 
Fernſprechanſchluß⸗Gebühren in Mocker ſollten bekanntlich auswärts 
Erkundigungen über ähnliche Vorortsgebübren in anderen Städten ein⸗ 
gezogen werden. Dieſe Erkundigungen ſind eingegangen und lauten 
derart, daß für Vororte immer 200 Mk. Gebübren bezahlt werden. 
Noch ausſtehende Antworten ſollen abgewartet werden, bevor weitere 
Schritte geſchehen. — Hiernach erfolgten noch Mittheilungen über 
Schrifteneingänge und zum Schluß eine nichtöffentliche Berathung. 

— Perſonen-Fahrgeld nach Berlin. Mit dem 1. April d. Js. 
treten im Perſonen⸗Fabrgeld von und nach Berlin faſt durchweg Aen⸗ 
derungen ein. Der im Fernverkehr nach und von Berlin, Stadtbahn, 
für dieſe letztere bisber erhobene ziemlich hohe, feſte Zuſchlag wird mit 
dieſem Tage beſeitigt, und das Perſonen-Fahrgeld für die Fahrt von 
oder nach Charlottenburg, Zoologiſcher Garten, Friedcichsſtraße, 
Alexanderplatz und Shlefiiber Bahnbof auf Grund der Entfernung für 
Berlin, Friedrichſtraße, berechnet. Die Preiſe für Friedrichſtraße werden 
auch für die Fahrt von und nach den Localbabnböfen, im Oſten 
Schleſiſcher Bahnhof und Görlitzer Bahnhof, im Weſten Lehrter, Pots⸗ 
damer und Anbalter Bahnhof, erboben, fo daß man für den gleichen 
Preis ſowohl nach und von einem der Localbahnböfe, als nach und von 

Stadtbahn fahren kann. Nur nach und von den näher nach Berlin 
gelegenen Stationen, etwa bis zu hundert Kilometer Entfernung, ver⸗ 
bleibt es bei den bisherigen Verbältniſſen. Auch im Durchfabrteverkehr 
durch Berlin über die Stadtbahn wird der feſte Zuſchlag für letztere 
vom 1. upril ab nicht mehr erhoben, ſondern der gewöhnliche Berör 
derungspreis für die wirkliche Länge der Stadtbahn berechnet. 

— Concert Kleeberg = Soldat. Die Namen zweier unſerer 
größten Virtuoſinnen haben es nicht verigocht, den Saal der Bürger⸗ 
ſchulaula, wo geſtern das beite der Goncerte dieſer Saiſon ſtattfand, zu 
füllen; eine tiefbedauerliche Thatſache, die, wenn man fie ſymboliſch aufs 
laſſen würde, der Meuſikliebe der Tborner im Allgemeinen kein beſon⸗ 
ders günſtiges Zeugniß ausſtellt; immerhin war der Saal aber recht 
aut gefüllt und die Erſchtenenen werden ohne Ausnahme ſich gefreut 
haben, dem Ruf gefolgt zu fein, und dem Concert mit böchſter Ber 
friedigung beigewohnt haben. Clothilde Kleeberg gebört unſtreitig zu 
den erſten Pianiſtinnen der Gegenwart. Der gefällige, ſichere und doch 
beſcheidene Anſchlag, der ſich nirgends vordrängte, die beippielloſe 
Technit, die nichts von Bravour oder Parade an ſich bat und mit ge⸗ 
fäuiger Grazie über alle Schwierigkeiten leicht binwegtommt, die tadel⸗ 
lofe Reinheit des Spiels, die ſchlaclenlos ſich zeigt und nicht zuletzt das 
ae und flimmungsvolle Spiel ſelbſt ſind von uns in ſolcher Vob⸗ 

Ommenpeit noch nicht gehört worden und finden ſchwer ihres Gleichen. 
nter ſolchen Umſtänden mußten die Piecen, darunter namentlich die 
reutzer ſche Sonate A-dur, Grillen von Schumann, Caprice von 
bers Rhapſodie G-moll von Brahms u. A. mit Beifall 
dels ‘tet werden. Die Künfiterin ſah ſich genötbigt, ein Men. 
elsſobn'ſches Lied obne Worte zuzugeben, das ebenfalls entzückend 
zn wurde. Fr. Roeger⸗Soldat ift den Thornern ſchon ein liebe 
ut Seit ibrem Hierſein, das etwa zwei Jabre ber ſein 
80 at fie techniſch noch bedeutend gewonnen und ihre anderen Vor: 
. großen edlen Ton und piquantes feſſelndes Spiel behalten. Auch 
5 errang ſich einen großen, wohlbegründeten Beifall und war wohl die 
ar Bartnerin für Frl. Kleeberg. In der obenerwähnten Sonate, dem 
ee Concert, in Brahms ungariſchen Tänzen und deren Bolero 
C bin als Zugabe fand ſie einen großen Applaus. Das geſtrige 
= ei wohl ſeit langer Zeit das Beſte. 
2215 N ld Phonograph. Das Wunderwerk menſchlichen Er⸗ 
bes ad a welche das geſprochene Wort einmal, zehn⸗ 
Ane ud nn Tagen, Jabren wiedergiebt, das ebenſo Ge⸗ 
e ht in allen Einzelpeiten, mit jeder Stimme 
e und bleibt N Eoinjons, ift nun auch in unferer Stadt 
Erprobun Geſtern Abend n . * nne 
ladenen 25 ( were derſelbe einer beſonders hierzu ge⸗ 
| Unzabl Herren vorgefübrt, welche bierbei Gelegenbeit batten zu 
conſtatiren, daß die Maſchine vollauf das hält, was von ihr verſprochen 
wird. Das Meiſterwerk Ediſons hat etwa folgende Conſtruction: Auf 
ein ; S 
er Meſſingwalze von ca. 6 Centimeter Durchmeſſer, welche durch ein 
onderes Tretwerk (bei ſtabilen Phonographen ein Electromet, ae 
wegt wird, iſt ein Wachscylinder aufgeſpannt, der die Drebungen it 
macht. Oberhalb der Walze ift ein Stablſtift fo befeſti r 
den Schwingun igt, daß er 
wingungen einer Membran (dünne Metahſcheibe) folgen kann 
Durch einen Sprachſchlauch ſpricht man nun derart, daß die Schallwellen 
die Membran in Schwingungen verſetzen, welche Schwingungen ver- 
mittelſt des Siiſis auf dem Wachscylinder übertragen werden, indem der 
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Stift kleine Vertiefungen in das Wachs bohrt. Das ift der Vorgang 
des Aufnehmens der Sprache. Beim Abgeben der Sprache verhält ſich 
dieſelbe Manipulation ziemlich ebenſo, nur in umgekehrter Weiſe. Der 
Stift ſchleift über den in Drehung verſetzten Wachscylinder, und wo der 
n die früher ſelbſt gemachten Vertiefungen ſinkt, verurſacht er wieder 
auf der Membran Schwingungen, die genau ebenſo ſich verhalten müſſen, 
wie diejenieen Schwingungen, welche die Membram beim Hin⸗ 
einſprechen tbat, ſo daß durch dieſe Schwingungen genau dieſelben Töne, 
Laute, Vocale und Conſonanten aus dem Hörrohr heraustönen müſſen, 
welche in das Sprachrohr hineingerufen wurden. Der Apparat iſt, wie 
man ſieht, von verblüffender Einfachheit. Bei der geſtrigen Vorführung 
wurden von Einzelnen der Anweſenden Verſe und Sprüche bineinge⸗ 
ſprochen, welche mit großer Deutlichkeit ſpäter hervortönten, fo daß man 
die Worte ſowohl, als auch die Tonfärbung der Stimme, oder beſſer 
geſagt, den Sprecher deutlich erkennen konnte. Zwei Muſikpiecen der 
Deſſauer⸗ und der Jägermarſch, erſterer von der Capelle des 14. Reg. 
letzterer von der des Culmer Jägerbataillons wurden ebenfalls zu Ge⸗ 
hör gebracht. Hier trat allerdings öfter eine ſtörende Unreinheit der 
Accorde zu Tage. Zum Schluß ſang ein Mitglied eines hieſigen 
Geſangvereins noch die Lieder für Baß: „Im tiefen Keller fig ich bier“ 
und „Es liegt eine Krone im grünen Rhein“ in den Apparat hinein, welche 
bald darauf klar und deutlich wieder heraustönten. Somit iſt zu ſagen, 
daß der Phonograph ſeine Vorausſagungen glänzend gelöſt bat. Wer 
irgend Intereſſe für eine ſo ſenſationelle Erfindung hegt, verſäume ja 
nicht den Mr. Phonograpb zu ſprechen. 

— Der Handwerkerverein hatte geſtern im Victoriatheater ſeinen 
Mitgliedern ein Faſtnachtsvergnügen veranſtaltet, das aus einer Theater- 
aufführung, Concert und Tanz beſtand. Die Wiedergabe des Stückes 
„Herrmann und Dorothea“ mit trefflichen Coupleteinlagen gewürzt, ſo⸗ 
wie das Concert von der Capelle des Inf. Reg. von der Marwitz und 
der Tanz brachten für die ſehr zahlreich erſchienenen Zuſchauer einige 
unterbaltende Stunden und machten den geſtrigen Abend zu einem recht 
angenebmen. — Der Vereinsabend fällt am Donnerſtag aus. 

— Die Moderaner Liedertafel hatte geſtern im Wiener Café 
zu Mocker bei zahlreichem Beiſein von Mitgliedern und &äflen einen 
Herrenabend gefeiert, der einen ſehr erheiternden und amüſanten Ver⸗ 
lauf nahm. Fahrikant Born von Mocker und Bürgermeiſter Hartwich 
von Culmſee, aus welcher Stadt der Geſangverein recht zahlreich ver⸗ 
treten war, hielten der Feier angemeſſene Anſprachen. Die Liedertafel 
gab viele wackere Geſänge und außerdem trugen noch einzelne Mitglieder 
und Gäſte, Solo- und höchſt gelungene humoriſtiſche Geſangspiecen vor, 
welche der Feſtlichkeit zu einem fröhlichen Verlauf verhalfen. 

— Der neu gegründete Handwerkerverein zu Podgorz feierte 
geſtern ſein erſtes Vergnügen, beſtehend in einem Ball im Trenkel'ſchen 
„Hotel zum Kronprinzen“, welches Mitglieder, wie zahlreich erſchienene 
Säfte bis zum frühen Morgen in fröblichſter Stimmung beiſammen 
hielt, 

— Zur Weichſel-Regulirung. Das Gutachten der Academie des 
Bauweſens betreffend die Stromregulirung der Weichſel und Nogat iſt 
dem Abgeordnetenbauſe zugegangen. Daſſelbe nimmt feinen Ausgangs⸗ 
punkt von der im Abgeordnetenhauſe um 30. April 1888 angenommenen 
Reſolution. Entſprechend dieſer Reſolution find vier Fragen der Aca- 
demie des Bauweſens vorgelegt und von der Abtheilung für Jagenieur⸗ 
und Maſchinenweſen eingehend erörtert worden. Zuerſt wurde die Frage 
geſtellt, ob eine Abänderung des Gutachtens vom 28. Mai 1887 geboten 
ſei und ob insbeſondere die Nogat bei Hochwaſſer obne Gefährdung des 
Pillauer Hafens geſperrt werden könne. Die Academie wat in dieſer 
Beziebung der Anſicht, daß aus der Abſperrung der Nogat, möge ſie 
dauernd durch Dünen oder nur zeitweilig bei Hochwaſſer durch bewegliche 
Vorrichtungen bewirkt werden, eine erhebliche Benachtbeiligung des 
Pillauer Hafens zu erwarten ſei. Die zweite Frage ging dahin, ob die 
Fortſchritte auf dem Gebiet der Technik auch obne Spülkraft des No⸗ 
gatwaſſers den Pillauer Hafeneingang durch künſtliche Mittel dauernd 
und ohne zu große Beläſtigung der Schiffahrt in erforderlicher Tiefe 
offen zu halten ermöglichten. Die Antwort lautete, daß trotz der Fort- 
ſbritte der Technik der genügende Beweis nicht erbracht ſei, daß ohne 
Spülkraft des Nogatwaſſers und große Beläſtigung der Schiffahrt der 
Pillauer Hafeneingang durch Baggerung dauernd offen zu halten ſei. Es 
empfehle ſich, mittels kräftiger Baggerung vor Pillau und einem der 
Oſtſeehäfen Probebaggerungen auszuführen und durch Peilungen den 
Einfluß der Stürme und Küſtenſtröme auf die künſtlich vertiefte Rinne 
feſtzuſtellen. Die dritte Frage beſagte: Stehen der Abſperrung der 
Nogat anderweitige Bedenken entgegen, würde deſſen ungeachtet die 
Ausführung des Projectes ſich empfehen, weil die zu erwartenden Vor⸗ 
theile von überwiegender Bedeutung find? Die Academie gab die Ant- 
wort, daß trotz der zu erwartenden Vortheile empfohlen werden müſſe, 
von der Coupirung der Nogat Abſtand zu nehmen, und empfahl, zu⸗ 
nächſt die Wirkung der Weichſelregulirung auf den Verlauf des Hoch⸗ 
waſſers und des Eisgangs abzuwarten, da die Coupirung erſt zur Auus⸗ 
führung kommen könne, nachdem die Regulirung der Weichſel 
einſchließlich der Deiche bis über die Montauer Spitze vollſtändig 
beendet ſei. Die vierte Frage lautete: Werden Maßregeln, event. 
welche gegen Ueberſchwemmungsgefahren bis zu dem Zeitpunkte, in dem 
die Nogat event. abzufperren fein würde, angeordnet werden müſſen? 
Die Academie war der Anſicht, das vor Abſperrung der Nogat zur 
Abwendung von Ueberſchwemmungsgefahren zu empfehlen fei: 1) plan- 
mäßige Reguliꝛung der Weichſel und ihrer Deiche von der Gemlitzer 
Wachtbude bis zur Oſtſee; 2) Regulirung. Erhöhung und Verſtärkung 
der Weichſeldeiche aufwärts bis zu dem Punkte, welcher durch die bei 
event. Schließung der Nogat entſtebende Hebung des Waſſerſpiegels 
erreicht werden würde; 3) Regulirung des Hochfluthprofils der Nogat 
durch Beſeitigung der Deichengen und ſtärkſten Krümmungen der 
Nogatdeiche, ſowie Normaliſirung dieſer Deiche. 

— Zum Grenzverkehr. Das Reichsgericht bat entſchieden, daß 
mehrere Perſonen aus derſelben Haushaltung nicht gleichzeitig zollfreie 
Mengen über die Grenze holen dürfen; ebenſo macht ſich eine Perſon, 
die mehrmals unmittelbar nach einander mit zollfreien Mengen die 
Grenze überſchreitet, ſtrafbar. 

— Das Stempeln der Miethsverträge wird noch vielfach 
unterlaſſen und es entſtehen dadurch Stempelſtrafen und andere weitere 
Unannebhmlichkeiten. Es ſcheint noch wenig bekannt zu fein, daß der 
Stempeltarif erheblich niedriger geworden iſt. Beträge unter 150 Mk. 
find ſtempelfrei; der Stempel bei einem Betrage von 150—500 Mt. 
heirägt 50 Pf., von 500 1000 Mk. 1 Mk., 1000-1500 Mk. 1,50 Mk. 
er ſteigt um 500 Mk. mit je 50 Pf. und zwar für das Hauptexemplar. 
Nebenexemplare koſten nie mehr als 1.50 Mk. 

A Schwurgericht. In der beutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
den Arbeiter Friedrich Dahlmann aus Culmſee wegen verſuchten Mordes 
verhandelt. Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, feine Ebefrau 
Clara Dablmann, mit der er bereits ſeit fünf Jahren verheirathet iſt, 
dreimal mit Mord bedroht und ferner dieſelbe am 28. Oetober v Js. 
mittelſt eines Meſſers derart körperlich mißhandelt zu haben, daß fie 


dauernd entſtellt iſt. Die Frau des Angeklagten ſtellte den Sachverbalt 


in folgender Weiſe dar: Sie lebte mit ihrem Manne in ſtetem Un⸗ 
frieden, weil er ein Trunkenbold ſei und fie ihn miternäbren müſſe. 


An genanntem Tage kam er, während ſie im Begriff war, Kaffee zu 
kochen mit einem Meſſer auf ſie zu und ſtach ſie in den Arm, ſo daß 
dieſelbe in das Krankenhaus gebracht werden mußte. Da D. ſeine 
Frau häufig körperlich mißhandelt und mit dem Tode bedroht hatte, 
wurde obige Anklage gegen denſelben erhoben, unter der Annahme, daß 
er die Abſicht hatte, ſie zu tödten. Der Sachverſtändige Dr. Fuchs aus 
Culmſee, conſtatirte, daß Frau D. auf unabſehbare Zeit arbeitsunfähig 
ſei, da der Unterarm vollſtändig vertrocknet iſt. Die Geſchworenen 
ſprachen das Schuldig nur auf körperliche Mißhandlung, die eine Ent⸗ 
ſtellung der Verletzten nach ſich zog, aus; der Angeklagte wurde zu ſechs 
Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer verurtbeilt. — In zweiter Sache wurde gegen den mehrfach 
wegen Diebſtahls vorbeſtraften Arbeiter Jacob Wittkowski aus Fried⸗ 
richsbruch wegen vorſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. W. war be⸗ 
ſchuldigt, am 20. September v. J8. ein Gebäude, welches zur Wohnung 
von Menſchen dient, vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben. Der An⸗ 
gellagte lebt von feiner Frau getrennt, weil dieſe ihn infolge feines 
ſchlechten Lebenswandels verließ. Da er glaubte, daß die Schwieger⸗ 
mutter die Veranlaſſerin zur Trennung ſei, hegte er gegen ſie Groll 
und fol das Haus der Wittwe Rakowska in Borowno, in welchem dies 
ſelbe als Mietherin wobnte, in Brand geſteckt haben. Auch verſchiedene 
Aeußerungen, wie „das Haus ſtebe ihm im Wege, es müſſe fort“, 
lenkten den Verdacht auf ihn, obiges Verbrechen begangen zu haben. 
Die Geſchworenen bejabten die Schuldfrage, der Angeklagte wurde zu 
acht Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn 
Jahre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. 
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Aus Nah und Jern. 

* (Eine neue Epidemie.) „Nona“ genannt, ıft in der Umgegend 
von Mantua plötzlich ausgebrochen. Die von der Krankheit Betroffenen 
verfallen in einen letbargiſchen Schlaf, der Tage lang andauert und 
meiſt zu ſchweren, todtbringenden Complieationen führt. Das italienische 
Miniſterium des Innern hat eine Unterſuchung durch eine Aerzte⸗ 
Commiſſion angeordnet. Die Sterblichkeit iſt eine auffallend ſtarke. 
Viele Aerzte halten die „Nona“ für eine eigenartige Form der Influenza, 
die auch in Italien große Verheerungen angerichtet bat. 

(Allerlei) Auf dem holländiſchen Kriegsſchi 75 
iſt auf offener See eine Meuterei l dre Wee 
überwältigten die Officiere, ſchoſſen ſie ein und kamen glücklich 
an Land. Das Schiff wurde von einem ihm begegenden 
Dampfer ins Schlepptau genommen und in den Hafen von 
Rio de Janeiro gebracht. Auf die Meuterer fahndet man noch. 
— In Stuttgart iſt der Commercienrath Karl von Hall⸗ 
berger, der Sohn des Begründers der bekannten illuftrirten 
Journale „Ueber Land und Meer”, „Illuſtrirte Welt“ geſtorben. 
Der Hallberger'ſcher Verlag war vor mehreren Jahren in eine 
Actiengeſellſchaft umgewandelt, deren Vorſitzender Karl von 
Hallberger war. 
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Handels Nachrichten. 
5 Danzig, 18. Februar. 
Weizen loco niedr., per Tonne von 1000 Kilogr. 141-185 Mt. 


Regultrungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 1 
freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. ft old. 139. Mk. zum 


Roggen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr., grobkörni 
120pid. inländiſcher 160-167 Mt. De nannte 
120pfd. lieferbar inländiſcher 166 Mk., unterpolniſcher 112 Mk., 


= ‚ee 109 Mt. 9 
piritus per 10 500 % Liter loco eontingentirt 51% Mk. Gd 
per Februar⸗Aprul 51°, Mk. Go., nicht ee loes 32 


Mk. Go, per Februar⸗April 32½ M. Gd. 


8 Königsberg, 18. Februar. 
Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. bunter 123024 pfd. 176 
M. bez. rother 11spfd. 171, 125]26pfd 176 Mk. bez. 
Roggen rubig. 
nn an 994 * en und in Poſten von min 
eſtens 5000 J.) ohne Faß loco contingentirt 52,75 Mk. Gd. 
nicht contingentirt 32,50 Mk. Gd. A 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 19. r 8 


Tendenz der Fondsborſe feſt. 19 2 90 [I8. 2. 90 


Ruſſiſche Ganknoten p. Cassa. 221—1 — 
Wechſel auf Warſchau kurz 220—60 . 
Deutſche Reichsanleihe 3%½ proc. 102—56 | 162-6 
Polniſche Pfandbriefe probe... 66 66—20 
Polniſche Tiquidationspfanpbriefe . . 61-20 | 61 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ Proe. | 100-490 10050 
Disconto Commandit Antheile 1 239—20 239—75 
Oeſterreichiſche Banknoten —V + | 12-05 | 172 
Weizen: April Mai 8 19725 195—75 
Juni⸗Jult . 8 196—25 19475 
loco in New⸗ Dort 86 85—75 
Roggen: (0:0 o 172 71 
April⸗Mai. e 171 16950 
Mai⸗Juni 3 168 59 
Juni- Juli 19 —50 168 —20 
Rüböl: April ae. 68 —10 | 67-20 
September October. 57—59 57 
Spiritus: Des i% Pr re 2—80 52-60 
70er loco . . 5 . 8 33-40 33—10 
der Februar.. 33 —20 | 32-98 
70er April⸗ Mai 33—40 33—10 


Reichsbank⸗Disconto 5 Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 5 reſp. pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 19.! Februar 1889. 
N Barome⸗ Wädrich⸗ 
Tag | St. ter Them, iun und De | Dem . 
e ee e Bemertung 
18. 2hp 772,1 — 24 NE 2 10 
9bp 772,0 — 2,2 NE | 10 
19. 7ha 773,7 — 9,4 NE 1 0 


Waſſerſtand der Weichſel am 19 d. Mitt. 12 Ubr am Windepegel 0,41 m 


Eingeſanoͤt. 

Am geſtrigen Abend wurde von Dilettanten unter Leitun 
Dirigenten der Handwerker Liedertafel im Handwerker 3 7 
Theaterſtück, „Hermann und Dorothea aufgeführt, welches allſeitig 
großen Verfall gefunden bat. Wir erlauben uns die ergebene Anfrage, 
ob jene Dilettanten nicht gewillt wären, daſſelte Stück nochmals zu 
einem wohlthätigen Zwecke aufzuführen. Mebrere Theaterfreunde. 

erweiſen ſich vorzugs⸗ 


8 
Bei Hals⸗ und Bruſtleiden weile Fay's Aechte 


Sodener Mineral- Pastillen als ein ausgezetchnetes Linderungs- 
mittel. Aufgeröft in beißer Milch wird due ſie die Heftigkeit der 
catarrbaliſchen Affectionen abgeſchmächt, die Schleimabſonderung ſehr 
9 . ke wohlthätige Erleichterung ge- 
währt. Fay's Sodener Minerals PBaftilen find in allen A 

Droguen & 85 Pfg zu haben. potheken und 


0 


Aula der Bürgerschule, 
Donnerſtag, den 20. Febr. er 


IV. Sinfonie - Concert 


Anfang 8 Uhr. 
Numm. Platz 1 Mk., Stehplatz 50 Pf 
Sinfonie Nr. 4 B-dur von Niels 
W. Gade. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Zwangsverſteigerung! Ausverkauf von Kleiderſtoff⸗Reſten und f 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung Damen⸗Mänteln if n 
ſoll das im Grundbuche von Mocker x 3 a 
Band III — Blatt 800143 auf den (ester Herbſt- und Frühjahrs⸗Saiſon) GE P | 0 l 11 | ö 0 | 
—.— der e eee zu erſtaun ., illigen Preiſen. 
er geb. Pomierska, welche g 2 i 
mit ihrem Ehemanne Sebaſtian . Weinbaum & Ca. en: 
D 


Müller die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat, nm ten Neue Wilhelmstrasse Ia. 
eingetragene, zu Catharinenflur . | 3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


u | Beſtellte —— n, ͤÄ&k:kR 8 
— Schützenhaus Thorn. 


23. April, 1390, N ® 1 f’ 5 Mariazeller 5 4 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Schloßſt eiheil⸗ Cooſe \ Magen- Tropfen, | Auf vielſeitiges Verlangen. 


Gerichtsſtelle — Termins ⸗ Zimmer 4 vorirefflich wirkend bei alen Heute Mittwoch, den 19. u. morgen 


verſteigert werde Krankteiten des Magens. 
1 können von heute ab bei mir in Empfang genommen werden. 


— „ Unübertvoffen bei Appetit, Donnerſtag, den 20. Februar cr. 
Das Gut iſt mit 515,97 Thlr. \ 2 be, San des en, Nochmalige jedoch unwider⸗ 
Reinertrag und einer Fläche von m 


a mean e Kein Minen  DTEch letzte große humoriſtiſche 
342,60,14 Hektar zur Grundſteuer, mit 5 | 
408 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude: 


katarrh, Sodbrennen, Bilk ung 
Soirée 
ſteuer veranlagt. Cen 


von Sand u. Gries, übermäßiger 
Schleimproduction, Glelbſucht, 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ der hier ſo beliebten 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, Robert Engelhardt'ſchen 


8 8 Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden, — Preis a f 
etwaige Abſchätzungen und andere das 


Erel und Erbrechen, e 
2 2 25 of 7 Gut Geb auchsauweifüung BO Pf., Toppo 5 . . 
einige Abjdägungen und, andere Dal Preuß. Lotterie⸗Looſe eat e Leipziger Ouartett- u. 


(falls er vom Magen 1 . 
5 J 8 4 I 
beſondere Kaufbedingungen können in 1. Klaſſe 182. Lotterie (Ziehung 8 u. 9. April 1890) verſendet gegen Baar: Mariazeller Sie jeit gegen mit beben | C once rt Sänger 
2 Erfolge bei Stuhlver⸗ 2 * 
N “| 
1 


Loose à % 1 % find noch vorräthig. 
L. Simonsohn. 


CCC 


Magenkrampf, Hartleibigkeit 
od. Verſtopfung, Ueberladen 177 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V Originale pro 1 Klaſſe: / 4 114, ½ à 57, / & 28,50, / & 14,25 Mk. 7 = Ipe bel ©: 
eingeiehen werben. (Brde für alle 4 Mlaffen: % à 240, „ & 120, Y, 4 60, % 30 Mt), Abführpillen. . engen , Anfang 8 Uhr. 
5 |Enttee 60 Pf Kinder 30 Pf. 


Magens mit Speiſen u. Getränken, Würmer⸗, 9 
Thorn, den 15. Februar 1890. Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Origin Wige ddr hub auf dee Unterfänit dee, 
rn, g . A 8 x 55 1 a } M 1 Kremsier. — Preis per Sche BOB 3 2 
e & 1040, Ye a 620, m 8 300, fu 8 190 u] Ba BE NEEEEER EEE |mno-gobee 1 ben Bigrrentun 

2 W (Preis für alle 4 Klaſſen: 8 & 26, 716 A 13, 92 & 6,50, fa, d 3,25 Mk.) Pee e ee De 1 Gcheinmmitte bie ſind vorher in den Cigarrenhandlungen 
Konkfursberfahren Amtliche Gewinnliſten für alle 4 Klaſſen =: 1 Mark. Ferner | aug gte 2 z A and Saaten g nan der Herren F. Duszynski und L. C 
A } „Die Marinzeller Anzen vopjen und Waric,eier | F 9 i f . a 
Re en ah zur Schioßfreihe it⸗Lotterie⸗Looſe Zus er 0 8 5 ss fomie in d Aula beg Hel Gomcaſung nein 
rmögen de aufmanns un uch⸗ . AR RR * . 8 2 | I : Rathsapotheke, ſowie in den 
händlers Klaſſe: (Ziehung: 17. Mäſz 1890, Hauptgewinn; 500 600, Mark kleinſter Gewinn meiſten Apotheken in Weſtpreußen und ula des Agl. Gymnaſiums. 


0% Mari) Originale pro 1. alaſſe: "ı 64, Ya 32, /. 16, ½ 8,50 Mk. (Preis für, 3 : 
L. v. Bulinski alle 5. Klaſſen: 1 212, ½ 106, / 53, % 27 Matt.) Poſen. Freitag, den 21. d. Mts. 


. N E Antheil - Looſe mit meiner Uagterſchrift an za meinem Beſitz verbleibenden ? Abends 7½ Uhr: 
4 e zu 1 5 1 8 1 21 30. W 8 e 1 1 es Taſchen-Fahrplan Gro 2 % u 
4 h ro aſſe: 4 ‚2,540 1% 380. , . 
er Schlußvertheilung hierdurch ; 14 Se e 5 Kl. berechnet; 106, 5 1, 53, —, % 27,—, „ Wohlthätigkeits Concert 
aufgehoben. 16 * 3 J, — Mark. 5 E 

Thorn, den 12. Februar 1890. ee en ar alle 5 Klaſſen = 1 Mark, Porto pro Klaſſe 10 Pf., Fahrplan v_1. ot. 1889. zum Beſten des hieſigen 
Königliches Amtsgericht V. Cari Hahn, Lotleriegeſchäft in Berlin S, W., Neuenburger⸗Straße 25. (gear. 1868.) ar 1 fene Diane 
—— — — En er a Aloxandrowol0 1120 — 7.10 veranftaltet von Hrn. Cantor „rodzki 

Ins.razlaw 0112.12.02 10.18 unter gütiger Mitwirkung geſchätzter 


Deffentliche 
Zwangsverſteigerung! 


Am Freitag, 21. Fabr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfand- 

kammer des hieſigen Königl. Landge⸗ 

richts⸗Gebäudes: 


uli. das: (6.05 2.10.29 — 
Instorngurg + 7.50 12.17/6.51[10.08 
— —œä )— m —— 

in Thorn von:'fi K Mile Na. Abd. 
‘üromberg 7.16 11.24.55 9.40 
. 9.51 — 3.39 9.33 


xxx xxxxXx Xxx CN NN NY 
2 F. Bettinger, Capezirer, 2 
* Greiteſtraße 446047 im Hintergebände ; 


hieſiger Dillettanten und der Capelle 
des Inf.⸗Reg. von Borcke, unter per⸗ 

ſönlicher Leitung ihres Dirigenten Hrn. 
IInowrazlaw 1.20 11.40 5.23 9.18 iller. 


‚Culmsee* 30.060 — 3.50 9.15 
\ Iinsterburg + 3.41 10 803.19 9.54 


*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. f Stadtbhof. 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Garnituren in jeder Fagon. 
x Schlafſophas, Divans, Chaiſelongues zu jedem Preiſe, ſowie jede 
Art Decorationen werden nach den neueſten Muſtern angefertigt. 
Das Aufpolſtern und Beziehen von Garnituren, Sophas, Ma⸗ 
x 


Zur Aufführung gelangen u. A. mit 
Orcheſterbegleitung: 

Concert O-moll (Satz 1 u. 3) Beethoven. 

Concert Es-moll (Satz 3) Weber, ſowie 


15 Did. dicke Porzellan = Speije- tratzen ꝛc. mache ich nach Belieben in und außer dem Hauſe, bei ER — f E . 

1 85 ne und 5 lange prompter et und a ae 18. e a „!!... . e en W vier Ge⸗ 
ratenſchüſſeln, 1 Sopha⸗ und 1 matratzen dauerhaft und ſehr gut gear eitet ganz billig, ſowie au 5 angs⸗Quartette. 

Spiegeltiſch,1 Singer⸗Nähmaſchine, Matratzen von Roßhaaren, Indiafaſern und Seegras. 1 ee Billetea 1,50 M. Stehplätze a 1 M. 


bei Herrn Walter Lambe i 
Prof. Med. Dr. Bisenz Schülerb'llets a 75 Pf. bei 8 3 
Wien, IX., Porzellangasse 3 la.] dienerndes Gymnaſiums und der höhe⸗ 
Auch brieflich ſammt Beſor⸗ ren Töchterſchule. 

ung der Arzneien. Daſelbſt zu ———' o—nſ— 
aben das Werk: „Die geſchwächte Freitag, 21. d. Mts. 
e el und 6½ Uhr: 

eilung.“ (13. Auflage.) Preis Abds. Inſtr.⸗ u. Ber. i 1 
1 Mk. 20 Pf. in Bac 1 R 
cluſive francatuur. He Wohlthätigkeits - Verein 


Hiochfeine Zander, „ Podgors. 

. „ Auf vielſeitiges Verlangen findet 
zu jedem Wochenmarkt Sonnabend, 22 d Mts 
auch alle Tage im Hauſe im Schmu 5 u. eine Wieder⸗ 
Heiligegeiſtſtr. 174 beim Fiſcher olung der 

Pioienlewei. Theater⸗Aufführung 
2 gut erh. Drehrollen ſind billig zu zu halben Preiſen ſtatt. 
verkaufen. Strobandſtr. 18. Anfang 8 Uhr. Eutree 25 Pf. 
BT Passen u earEr za utritt für Jedermann. 
1 tüchtigen Schloſſergeſellen, Um zahlreichen Beſuch bittet 
ſowie 1 Lehrling verlangt Car! Lat es, Der Borftand 
Schtoſſermeiſter, Strobandſtraße Nr. ee a 
8 — FFP 


eee — v— 2 
Plomben, 


Garantiere für reines mottenfreies Polſter. GER >» 


C XXXXXX XXX XXX N 


— — 


Wer von Zinsen lebt und sich 


höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 
Renten Versicherungs- irstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
vertreten durch Herrn Stadtrath E. Richter in Thorn, 
welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 
besteht, billigste Verwaltung, 75 Millionen Mark Vermögen und 74 000 
Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studinm 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben in 


ausreichendes Capital sichern will. 


einige Kiſten Cigarren, 1 gut er⸗ 
haltenen offenen Halbwagen 
(Britſchke) u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Dr. Spranger sche 
Heilſalbe ea Ben 


chäden, ſowie knochenfraßgartige 

unden in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede 
andere Wunde ohne Ausnahme, wie 
böſe Finger, Wurm, böſe Bruſt, 
erfrorene Glieder, Karbunkelgeſch. 
ꝛc. Benimmt Hitze und Schmerzen 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes 
Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind 
und ſicher auf. Bei Huſten, Hals- 
ſchmerz. Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch, 
Reißen, Gicht tritt ſofort Liederung 
ein. Zu haben in Thorn u. Culm 
ſee i. d. Apoth. à Schachtel 50 Pf. 


— —.— —— . —ü̃. ——— —— 


2. 008 x mit Eisenpanzerrahmen u. 
Pi 2 * ab patent Repetitions Mechanik 


5 empfiehlt 


©. J. Gebauhr, Königsberg i. kr. 


— 


Lehrlinge 

zur Tiſchlerei verlangt Körner. 
Fein geſchnittenen 

Sauerkohl 


in Oxhoften offerirt 
Emil Delang, Crone a. Br. 


— 


7 e e ver). Anweiſung. 5 Rettung von Trunkfucht 
Unentgeltlich mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg, 
Berlin, Dresdener⸗Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichtlich geprüfter 


1 Als 14 beſtes Lehrmittel beim 17 
nterxicht un 8 ner 
. * il It 10 
Violin Piel ‚Ol; 


Künſtliche Jäyne 


— 
— — 


eingeführt. Der Erfolg, welcher mit 
dieſem vorzüglichen Werke bei Violin⸗ 
ſchülern erzielt wird, iſt ein über⸗ 
raſchend günſtiger und wie febr 
Solie 6 Viol inſchule beliebt isl, beweiſt 
ihr bis beriner Abſotz von nahezu 
½ Million Heften Solle's Violin⸗ 
ſchule iſt zu baben (in 6 einzelnen Heften 

Mt. 20 Pf.) bei 

Walter Lambeck-Thorn. 


iſt in den merken Semnarten und Dankſchreiben, owie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 

Privat⸗Muſitſchulen des In⸗ und Aus⸗ . — 1, ſowie eidlich erhärtete 3 — ñB!——ůů en Be 171155 Be ines kei werden naturgetren ſchmer os 

landes die prakt. Violinſchule von erzielt man nur, wenn die Annoncen] Zur Err g eine feinen unter Garantie des Gus paſſens 
Ir. Solle U 0 90 zweckmäßig abgefaßt und typographiich W Detail⸗Geſchäftes BEE an efertiat. 


wird auf der Hauptſtraße ein Laden Zahuſchmerz 


angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
mit einem Schaufenſter nebſt Beigelaß ſofort beit u. ſ. w. 


richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 
durch Annoncen gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 
) reichen, wende man ſich an die Annoncen- 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 W., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, 
ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert Berechnet werden lediglich 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
iu . großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
Beſorgung entgegen. 
!'Hoffmann - Pianinos!! Schloßfreiheit⸗Lotterie. 
v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt Original⸗Looſe: Yı, "2, / u. 1, ſo⸗ 
u. empfohl. ſowie Flügel, Harmoniums wie Antheilſcheine in ½6, Ya u Yos 
u. Dreh - pianinos liefert unt. langj. Abſchnitten, ſind unter ſehr günſtigen 
varantie bei kl. monat! Raten u. fr. Bedingungen zu haben bei 


Offerten mit Preisangabe unter Chiffre 
A. B. dieſer Zeitung erbeten. 
. 


W Gr Lagerkeller BE 
zu verm. Heiligegelſtſtr. bei Zielke. 
Ein möbl. Zim. U. Cab. von ſof od 

jpäter zu verm. Steobandilt, .. 


Pperfehuugshalber iſt zum Iten 


Dentif, 


Neuſtädt. Markt 257 


neben der Apothele. 


Ein Wohnhaus 
auf der Neuſtadt, in gutem Zuſtande, 
März er. eine Wohnung beſtehend im zu verkaufen. Nah. i. d. Exped. 
aus 4 Zimmern (eigenem Balkon (deine herrſchaftl. Wohnung, renovirt, 


giftfreies, geruchloſes u. feuerſicheres 


Pat. Antimerulion 
aus der chemiſchen Fabrik 

Gustav Schallehn, Magdeburg, 

iſtauer kauntdaseinzig brauchbar ⸗ 


nebſt Zubehör, bei n 2. Etage, ganz oder getheilt, iſt 

Wakarecy, Culmer-Vorſtadt 88, billig per ſofort oder 1. April er. zu verm. 

zu vermiethen. Brückenſtraße 2526. 8. Rawitzki. 

1 große Wohnung, 3 Etage vom Ein gr. möbl. Zim. für 2 Herren zu 
55 


April zu verm. Culmerſtr. 345. E verm Araberſtraße 188 II. 


Hausschwammmittel |$robejendung die Pianofarte - Fabrik ‚Oscar Drawert, Frau Feldkeller. ‚Eine 
für alle Eis- und Wohnhäuser, Georg Hoffmann, Altſtädtiſcher Markt Nr. 162, | Das bisherige Amtsbüreau, zu herrſchaftliche Wohnung 
Museen, Kirchen, Schulen, Berlin ., Kommandantenfraße 20. r Fuhrleute ug jedem Geſchäft ſich eignend, von gleich iſt in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt 


Bureaux, Bergwerke etc. Depöt in Cataloge u. Referenz. franco. zur Anfuhr von Bauholz aus Ottlot⸗ zu vermiethen. Schulſtr Nr. 113 vom 1. April 1890 
Thorn, Gebr. Fichert. 1 Wohnung zu verm. Culm.⸗Vorſt. 52. ſchin verlangt Chr. Sand. F. Radeck, Schloſſermſtr., Moder. ab zu vermiethen. G. doppart. 


= — —ä—ä—— —— — — — —— — — — 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hortwig in Thorn. — Druck und Berlag der Rachsbuchdcuckeſei von Ernst Lambe ok in Thorn 


(Beilage: „Der Zeitſpiegel.“) 


vom 1. April zu miethen geſucht. IK. Smiesz ek. 


